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Vorwort

Innovative Materialtechnologien stehen seit einem Jahrzehnt im Vordergrund des 
Gestaltungsdiskurses. Hieran wird deutlich, dass Berufspraktiker wie Lehrende das 
Wissen um Materialeigenschaften und -prozesse als grundlegend für innovatives 
Entwerfen begreifen, und dass die Landschaftsarchitektur sowohl von interdiszipli-
närer Zusammenarbeit als auch vom Zugriff auf Daten außerhalb ihres traditio-
nellen Berufsfeldes profitiert und sich darüber weiter entwickelt. Als Ergebnis die-
ser Materialkultur richten sich konzeptionelle und praktische Ansätze in der Ent-
wurfsfindung und der fachlichen Diskussion zunehmend auf einen von umfas-
senden Recherchen begleiteten Gestaltungsprozess hin aus, der Möglichkeiten 
und Grenzen von Material und Konstruktionstechnik als integralen Bestandteil des 
Gestaltungswillens auffasst. 
Weltweit entstanden in den vergangenen Jahren Recherche- und Beratungs-
dienste, Materialbibliotheken, Online-Datenbanken, Bücher, Zeitschriften, Konfe-
renzen und Ausstellungen, sie richten den Blick auf neue Methoden des Sammelns, 
der Kategorisierung und Distribution von Daten über Materialien. Solche Aus-
tauschforen fördern ein weit verbreitetes Interesse an innovativen Materialanwen-
dungen, die eine erweiterte Leistungsfähigkeit, höhere Umwelteffizienz und ähn-
liche Qualitäten verfolgen. 
Dieses neue Vorgehen erleichtert den Wissenstransfer zwischen unterschiedlichen 
Fachgebieten in Praxis und akademischer Lehre und fördert einen auf Zusammen-
arbeit basierenden Planungsprozess. Gründlicher Materialforschung und metho-
dologischen Gestaltungsansätzen werden bereits in einem frühen Projektstadium 
deutlich mehr Raum gegeben. Doch dieses neue Modell benötigt auch eine neue 
Sprache, die das Fachvokabular vieler unterschiedlicher Fachbereiche zusammen-
führt und in sinnvolle, allgemein verständliche Begriffe fasst. In diesem Sinne kon-
zentrieren sich Veröffentlichungen und Datenbanken auf die Schaffung neuer Ka-
tegorisierungssysteme und das Prägen einer klaren begrifflichen Terminologie. 
In diesem Kontext der ständig wachsenden Bedeutung von Material bietet Living 
Systems einen Überblick über zeitgenössische Ansätze beim Umgang mit Materi-
alien im Bereich der Landschaftsarchitektur. Trotz zahlreicher interessanter theore-
tischer Aufsätze als auch technologischer Innovationen wurden Theorie und Praxis 

bislang noch nicht in einer Veröffentlichung zusammengeführt. Der vorliegende 
Band diskutiert daher die Materialität von Landschaftsgestaltung im Kontext un-
terschiedlicher Fallstudien, um zu zeigen, wie Technologie zu einem integralen 
Bestandteil des konzeptionellen Rahmens wird. 
Die Arbeit an diesem Buch bestand primär darin, terminologisch wichtige Begriffe 
zu sichten und zusammenzustellen, um die Breite der gedanklichen und prak-
tischen Ansätze von heute darzustellen, sowie in der Einführung von Kategorien 
für eine griffige Beschreibung der Dynamik von landschaftlichen Systemen. Im 
einzelnen werden landschaftsarchitektonische Materialien und Methoden zu-
nächst darauf hin untersucht, wie sie hinsichtlich einer Unterstützung und Förde-
rung natürlicher Prozessabläufe – also vor allem hinsichtlich Phänomenen wie 
Austausch, Kreislauf, Stoffwechsel und Wachstum – operieren. Dann wird darge-
stellt, wie sie als interdependente Systeme – analog zu biologischen bzw. natür-
lichen Systemen wie etwa dem menschlichen Körper – agieren. 
Die im Buch vorgenommenen Kategorien ergaben sich aus dem Verständnis von 
Landschaft als operativem Verfahren – nicht als Produkt. In diesem Sinne werden 
etwa Ökologie, urbanes Gefüge oder Raumerfahrung als choreografierte Ereig-
nisse beschrieben, so dass Landschaft als Infrastruktur, als ein im Entstehen begrif-
fenes (evolutives) organisches Ganzes oder als serielle (sequenzielle) Episode auf-
gefasst wird.
Living Systems fordert eine Abkehr vom traditionellen Planungsprozess, wo vorab 
Kriterien für Charakter und künftige Aufgabe einer Landschaft ermittelt und dann 
eine Reihe von Produkten und baulichen Lösungen dafür vorgeschlagen werden, 
und favorisiert statt dessen einen Gestaltungsablauf, bei dem das Wie von Anfang 
an Bestandteil des Entwurfs ist. Ohne die konventionellen Kategorisierungssys-
teme oder Richtlinien für Materialspezifikationen abschaffen zu wollen geht es um 
eine Ausweitung der Terminologie, um sowohl der Dynamik des Mediums als auch 
den anspruchsvollen Bewertungssystemen wie etwa LEED – Leadership in Energy 
and Environmental Design – und deren hohen Standards für Umweltverträglich-
keit, Wirtschaftlichkeit und soziale Ziele gerecht werden zu können.
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Living Systems ordnet in diesem Rahmen die Fachsprache von Praxis und Lehre 
neu und möchte  auch als Einstieg für andere Aufgabenbereiche wie etwa Archi-
tektur, Stadtplanung, Baugewerbe, Ökologie und Geoinformatik dienen, um Wahr-
nehmung und Erwartungen an das neue Spektrum des Fachgebiets zu schulen. 
Das zunehmende Interesse an Landschaft in der Architektur soll hier entsprechend 
vertieft werden zu einem Verständnis für die Komplexität und das operative Poten-
zial von Landschaft als beeinflussbarem, funktionalen System. 
Um Diskurs und Praxis von Landschaftsarchitektur heute in seiner ganzen Spann-
weite darzustellen, präsentiert dieses Buch eine breite Auswahl an Themen, Fall-
studien, Dimensionen und Kontexten; die Bedeutung der Zusammenarbeit von 
Landschaftsarchitektur, Architektur, Wissenschaft und Ingenieurwesen ist gleicher-
maßen Thema wie eine Reflexion über die immer stärker verschwimmenden Gren-
zen zwischen den traditionellen Fachgebieten. Living Systems ist gedacht als Platt-
form für die Fachwelt, zu der Planungsbüros, Forschungsinstitute, Berater und 
Herstellerfirmen gezählt werden sollen. 
Die Projekte sind in sieben Kapitel unterteilt, wobei jedes den Fokus auf einen 
operationalen Aspekt von Landschaft legt. Nach Formulierung der Inhalte und 
Themen für die geplanten Kapitel zu Living Systems wurde auf internationaler Ebe-
ne um Projektvorschläge gebeten. Die aus den mehr als 60 Einreichungen getrof-
fene Auswahl von 36 Projekten soll die Bandbreite der Konzepte und Gestaltungs-
ideen illustrieren. Die Reaktion der Planungsbüros aus aller Welt zeugt von der Be-
deutung neuer Materialien für Praxis und Theorie der Landschaftsarchitektur. Jedes 
Kapitel stellt Projekte mit unterschiedlichen Dimensionen und Anforderungsprofi-
len vor, um das konzeptionelle Spektrum der gesetzten Schwerpunkte herauszu-
arbeiten und weiterführende Überlegungen anzuregen. 
Die Projekte aus zwölf Ländern wurden zum großen Teil in der vergangenen Deka-
de realisiert,  einige sind im letzten Jahr so gut wie fertig gestellt, andere befinden 
sich noch in der Ausarbeitungsphase oder sind konzeptionelle Entwürfe. 
Ergänzend sind 23 Materialien und Verfahrenstechniken in einem eigenständigen 
Teil zusammengestellt, auf die in den sieben Kapiteleinführungen und den Fallstu-
dien Bezug genommen wird. Zum Teil stellen die Materialtechnologien oder Expe-

rimente ganz neue Entwicklungen vor, für die Wege der Einbindung in Projekte 
noch gefunden werden müssen. In vielen Fällen sind die Materialien nicht unbe-
dingt neu, sondern zeigen einen veränderten Diskussionsstand, unbekannte Defi-
nitionen, innovative Anwendungs- oder Kombinationsmöglichkeiten auf. 
Die grafische Gestaltung schafft Querverweise zwischen Systemen und Anwen-
dungen sowie Materialien und Technologien; die Konzeption ist darauf ausgelegt, 
Bezüge zwischen Produkten und Projekten anzuregen, indem unterschiedliche 
Kategorien entsprechend Funktion, Wirkung und Leistung eingeführt wurden.  
Diese Darstellungsform hebt Systeme und Konstruktionen heraus, die viele unter-
schiedliche Anwendungen ermöglichen und in mehrere Leistungskategorien pas-
sen. Entsprechend verweisen die Produktbeschreibungen auf unterschiedliche 
Kapitel, was deren breite Anwendungspalette deutlich macht. Alle umgerechne-
ten Maße wurden gerundet und sind Annäherungswerte.
Das Register ist als Recherchewerkzeug für Prozesse und Qualitäten in der Land-
schaftsarchitektur angelegt. Statt Bauformen und Nutzungsprogramme, wie Plaza, 
Spielplatz, Uferbebauung oder Biotop, aufzulisten, ermöglicht es eine Analyse des 
Geländes hinsichtlich seiner Eigenschaften. Das Register ist nach zwei Hauptge-
sichtspunkten strukturiert: umweltbedingte Kräfte mit Relevanz für Entwurf und 
Gestaltung (wie Energie, Strömen, Wachstum) und Eigenschaften von Materialien 
und Konstruktionen, beispielsweise armiert, gespannt oder abbaubar. Die Umwelt-
kräfte werden zudem in zwei Informationsebenen aufgeteilt: Die erste Unterkate-
gorie führt die Energie schaffenden Elemente auf, wie Sonne, Vegetation, Wasser 
und Wind; die zweite Unterkategorie enthält die Technologien, diese Elementen 
für mögliche Entwurfslösungen zu nutzen. Hierzu gehören Begriffe wie zurückhal-
ten, infiltrieren, verstärken, verhindern, reinigen und filtern.
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Einleitung	

In einer kürzlich erschienenen Ausgabe der Zeitschrift Architecture Boston (AB) zu 
den Preisträgern des Entwurfswettbewerbs 2006 bemerkt die Jury im Kommentar 
zu der Kategorie „Ungebaute Architektur“, dass bei fast jedem Beitrag  der beglei-
tende Text auf die Nachhaltigkeit des Projektes einging; die vielen begrünten Dä-
cher, Erdwärme-Brunnen und Nachnutzungen von Regenwasser vermittelten den 
Eindruck, als hätte es hier ein Formular zum Ankreuzen gegeben. Dies zeigt ein 
wachsendes Bewusstsein dafür, dass nachhaltige Gebäude und Landschaften 
wünschenswert sind, doch zugleich auch die Ratlosigkeit darüber, was dies für 
Entwurf und Gestaltung bedeuten kann. In erstaunlichem Ausmaß fehlen zu die-
sem Aspekt des architektonischen Denkens materielle Assoziationen oder eine 
Vorstellung der quantitativen Auswirkungen von Energieströmen, Niederschlags-
mengen oder natürlicher Luftzirkulation und Lichtverhältnissen auf den Entwurf.¹
Zu den ausgezeichneten Projekten gehören Energy Farm², bei der eine Matrix aus 
hängenden heliotropen Sky-Pins Energie erzeugt und in unterschiedliche Licht-, 
Farb- und Klangeffekte umsetzt, und Fog Harvester (Ökosystem für Autobahnrast-
stätten in trockenem Agrarland³), bei dem eine Stahlgitterkonstruktion Nebel und 
Wind nutzt, um Erde, Samen und Feuchtigkeit festzuhalten und daraus eine Land-
schaft neu aufzubauen. 
Ein derartiger Phantasiereichtum erscheint immer häufiger in der Diskussion um 
Gestaltungsmöglichkeiten und bestätigt den Sinn und den richtigen Zeitpunkt ei-
ner Veröffentlichung wie Living Systems. Doch dass diese Diskussion hauptsäch-
lich in der Kategorie der nicht realisierten Projekte stattfindet, zeigt, wie das Inte-
resse an Landschaftsarchitektur als einer operativen Infrastruktur sich erst zu ent-
wickeln beginnt und für eine Neugestaltung der Konzepte und Umsetzungen 
noch offen ist. 
Vor diesem Hintergrund leistet Living Systems einen Beitrag zur theoretischen wie 
technischen Diskussion über die Themen der Zukunft, wie etwa urbane Ökosy-
steme, Sanierung von belasteten Grundstücken, Oberflächenentwässerung, Ener-
giegewinnung und Klimakontrolle. Das Buch stellt neue Ansätze für Materialtech-
nologien und Spezifikationen im Bereich Landschaftsarchitektur vor und richtet 
den Blick auf Aspekte der Quantifizierung bei Landschaftssystemen. 

Living Systems definiert die konventionellen Grenzen von Landschaftsarchitektur 
neu und erweitert sie sowohl in konzeptioneller wie auch in berufspraktischer Hin-
sicht. Es sucht nach den verbindenden Elementen von Landschaftsgestaltung und 
Architektur, die entstehen, wenn die Grenzen von Funktionen und Bezügen ver-
schwimmen: die Grenzen zwischen Innen und Außen (etwa bei der Klimakontrolle  
oder dem Recycling von Wasser), zwischen Landschaft und Technik (bei den Kapa-
zitäten von Landschaftsbau im Überschwemmungsschutz, bei der Abwasseraufbe-
reitung oder der Speicherung von Oberflächenwasser), zwischen Landschaftsge-
staltung und Stadtplanung /Regionalplanung oder zwischen Landschaftsbau und 
dem Erhalt beziehungsweise Wiederaufbau von Ökosystemen. 
Living Systems richtet seinen Fokus nicht ausschließlich auf die Thematik Umwelt-
schutz und Ökologie, die heute zweifellos zu den meistdiskutierten Leistungskri-
terien bei Entwürfen zählen. Statt dessen erweitert Living Systems das Konzept der 
Materialität von Landschaft und bezieht die phänomenologische Immaterialiät als 
atmosphärische, flüchtige, sich wandelnde Ereignisse in die Diskussion mit ein. 
Raum gegeben wird auch den Möglichkeiten, digitale Medien und das Speichern 
von Daten zu einem Teil der gestalteten Landschaft für ein Mehr an Kommunikati-
on, Kontrolle und interaktivem Erleben werden zu lassen. Jenseits der quantita-
tiven Aspekte stehen bei diesen immateriellen Systemen deren poetische/symbo-
lische Eigenschaften, die Darstellung des Erlebens/Momenthaften oder die infor-
mative/didaktische Zielsetzung im Fokus der Aufmerksamkeit. 
Living Systems definiert den Begriff der „Materialität“ anhand von vier Leitgedan-
ken. Der erste sieht Landschaftsarchitektur als Außenraum, als ein Medium, das le-
bende Materialien (Pflanzen, Wasser) im Bereich der natürlichen/biologischen Sy-
steme einsetzt und deren komplexen Verhaltensmustern unterworfen ist. 
Der zweite Leitgedanke fasst Landschaft eher als filmischen Ablauf denn als sta-
tisches Bild in einem festen Rahmen auf; Technologien, Material, Landschaft sind 
keine Objekte, sondern eher Prozesse, die in unterschiedlicher Maßstäblichkeit, zu 
verschiedenen Zeiten/Zyklen und je anderer räumlicher Präsenz verlaufen. Zwischen 
Tag und Nacht, von Jahreszeit zu Jahreszeit oder in der Spanne zwischen Dürre zu 
Überschwemmung ist Landschaft Bühne für zyklische und phasenweise Prozesse. 

1	 Architecture Boston, Januar/Februar 2007, Awards Issue, S. 92f
2	 Entwurf: Future Cities Lab, S. 94f
3	 Entwurf: Liminal Projects, S. 96f
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Materialität definiert sich entsprechend den Entwicklungspotenzialen: wachsen, 
zersetzen, austauschen, umwandeln, anpassen, speichern, versickern, verdampfen.
Der dritte Leitsatz sieht diese Strukturen in einem stetigen Fluss, Austausch und 
Wandel; sie sind als voneinander abhängige Systeme zu betrachten und nicht als 
individuelle Materialkomponenten. Folglich muss die Materialspezifikation inte-
graler Bestandteil von Entwurfsidee und Strukturierung der Landschaft sein, statt 
nur oberflächlich aufgetragener Anstrich im Nachhinein.
Der vierte Leitgedanke wendet sich gegen den konventionellen Naturbegriff als 
rein natürlichem Geschehen und arbeitet statt dessen die enge Verbindung zwi-
schen Natur und Technologie heraus. Unabhängig vom Umgebungskontext ist 
Natur/Landschaft immer ein konstruiertes System, das in der heutigen ausge-
bauten Umwelt von technologischen Einflüssen betroffen ist und verändert wird. 
Living Systems stellt 36 realisierte und noch nicht realisierte Projekte  vor; diese Aus-
wahl soll eine breite Palette von Strategien für die Umsetzung der konzeptionellen 
Leitgedanken und vorgeschlagenen Kategorien illustrieren. Jedes Projekt wird als 
ein spezifischer Schnitt durch das jeweilige materielle System dargestellt. Material-
Technologien werden im Zusammenhang der Entwürfe diskutiert, um zu zeigen, wie 
die in den einzelnen Kapiteln vorgestellten Gestaltungsgrundsätze in einer ganzen 
Bandbreite von Bedingungen und Maßstäben Anwendung finden können.
Die Klassifikation und das entsprechende Begriffssystem, die sich im Laufe der Ar-
beiten zu diesem Buch entwickelt haben, beschreiben Prozesse und Eigenschaften, 
was eine Abkehr von konventionellen Kategorisierungen gemäß vorgegebenen 
Anwendungen darstellt. Daraus folgt, dass Material-Technologien und Projekte 
entsprechend ihrer Funktion und nicht nach einer Produkttypologie angeordnet 
werden. Dieser Paradigmenwechsel im Entwurfsprozess soll zu innovativen Lö-
sungen im Umgang mit Materialien und Konstruktionen inspirieren, die die be-
kannten Anwendungen hinter sich lassen. 
Die Klassifikation nimmt mit Hilfe entsprechender Begriffe Bezug auf die komple-
xen körperbezogenen Zyklen von Menschen oder auch Tieren. Die Begriffe finden 
sich in den Projektkapiteln, dem Produktteil und dem Index wieder. Die sieben Ka-
pitel beziehungsweise Kategorien sind weder absolut noch allumfassend gedacht; 

sie sind einfach ein Ausgangspunkt für eine neue Sprache für Definitionen und 
Klassifikationen im Zusammenhang mit Landschaft. 
1. Im Kapitel Aufbauen geht es um das wachsende Interesse an vertikalen Land-
schaften wie hängende Gärten, berankte Spannkonstruktionen und mehrschich-
tige grüne Fassaden.⁴ Herausgearbeitet wird auch die Synthese zwischen Land-
schaft und Architektur, etwa wenn lebendes Material zur Klimaregulierung in Ge-
bäudefassaden integriert wird. Es geht um die Möglichkeiten von Pflanzen, ihr 
Wachstum anzupassen und neu zu orientieren. Vorgestellt wird eine Reihe von 
Tragkonstruktionen, die wie Baugerüste das Wachstum der Pflanzen entweder dau-
erhaft oder bis zum Erreichen einer eigenen Stabilität unterstützen und lenken. 
Unterirdische (z.B. Geotextilien) und überirdische (z.B. Spannkabel, Spaliere) Kon-
struktionen werden kombiniert, um ein Potenzial für eine konstruktive/formale 
Kontinuität und eine Erweiterung über die typische Anwendung hinaus darzustel-
len. Die in Aufbauen vorgestellten Konstruktionen können temporär/biologisch 
abbaubar, dauerhaft oder für eine symbiotische Weiterentwicklung angelegt sein 
und sich auf diese Weise an verschiedene Wachstumsphasen anpassen. 
2. Das Kapitel Schichten definiert den Boden als ein dreidimensionales Profil und 
weicht damit von der üblichen Trennung zwischen Belag/Oberfläche und Boden 
ab.⁵ Das System als Ganzes wird als Struktur nach dem Beispiel der menschlichen 
Haut betrachtet, in der unterschiedliche Schichten zum Atmen, Austauschen von 
Nährstoffen, Abwehren von Schadstoffen, Speicherung von Wasser dienen; sie bie-
ten eine technische Infrastruktur, nähren die Vegetation und stellen stützende 
Funktionen bereit. Es wird untersucht, inwieweit modulare Systeme einen naht-
losen Übergang zwischen baulichem und pflanzlichem Anteil von Landschaft, zwi-
schen biologisch aktiv und nicht aktiv sicherstellen können. So kann zum Beispiel 
ein Bodenpflaster nicht ausschließlich als begehbare oder befahrbare Oberfläche 
dienen, sondern zugleich Infrastruktur sein, die Feuchtigkeit speichert und lang-
sam wieder freisetzt, um die Wasserversorgung der Bäume und Pflanzen in der 
Umgebung zu gewährleisten. 
3. Das Kapitel Leiten konzentriert sich auf landschaftliche Strukturen, die flexibel 
zyklisch wiederkehrende und jahreszeitliche Schwankungen hinsichtlich Wasser-

Aufbauen Schichten Leiten Pflegen Absorbieren Übertragen Reflektieren

4	 „Launch“	im	englischen	Original	des	Buches.	Die	deutschen	Begriffe
	 übertragen	die	englischen	im	Sinn	der	hier	erläuterten	Konzeption.	
5	 „Stratify“



12

menge, Durchfluss und Fließgeschwindigkeit bewältigen können.⁶ Von Trocken-
heit bis Überflutung und von Erosion bis zum Abtransport von Schadstoffen: Die 
in diesem Kapitel vorgestellten Konstruktionen und Materialien können Wasser 
speichern, versickern lassen, umleiten/verteilen, kontrolliert abgeben oder seinen 
Fluss verlangsamen.
4. Das Kapitel Pflegen definiert den Begriff der Pflege einer Landschaft neu.⁷ Es 
weitet den Bereich der Pflege über das Verwalten der Erhaltungsmaßnahmen nach 
dem Anlegen aus und schließt die Vorbereitung des Geländes sowie den Baupro-
zess als Teil eines kontinuierlichen Handlungsstrangs innerhalb eines übergeord-
neten Gestaltungswillens mit ein. So wird daraus eine Abfolge von choreografier-
ten Ereignissen innerhalb des Lebenszyklus einer Landschaft oder eines Geländes, 
die einen je eigenen visuellen Ausdruck und Erfahrungswert aufzuweisen haben. 
5. Das Kapitel Absorbieren betrachtet Landschaft als ein Stoffwechselsystem, in 
dem alle Materialien und Prozesse Input oder Output innerhalb eines Nahrungs-
zyklus sind, ganz ungeachtet, ob es sich dabei um Stoffe handelt, die nährend, im 
Überfluss vorhanden oder schädlich sind.⁸ In Absorbieren geht es um einmalige 
oder beständig ablaufende Prozesse, die Materialien hervorbringen, speichern, 
umwandeln oder biologisch abbauen. Solche Prozesse können praktischer Natur 
sein, etwa beim Abgraben und Auffüllen von Erde, oder biochemischer Natur, etwa 
bei der Bioremediation durch Pflanzen oder Pilze. Vorgestellt werden in-situ-Maß-
nahmen, deren Ziel es ist, keinen weiteren Abfall zu produzieren. Damit leiten sie 
eine Abkehr von der konventionellen Schadstoffabfuhr oder dem Abtransport von 
überschüssigem Material und der Deponie an zentralen Stellen oder auch der Klä-
rung in entsprechenden Anlagen ein. 
6. Im Kapitel Übertragen geht es um die Umwandlung und Interpretation von 
gesammelten Daten in unterschiedlichen Darstellungsmedien vor Ort sowie um 
das Übersetzen von natürlichen Kräften (Energie aus Wind, Sonne, Gezeiten, Bewe-
gung) in neue mechanische Anwendungen.⁹ Da die Dynamik von Energie imma-
teriell ist und von einem Parkbesucher gewöhnlich nicht quantifiziert werden kann, 
stellt das Kapitel Konstruktionen vor, die diese Kräfte in einen verständlichen visu-
ellen Ausdruck übersetzen oder in nutzbare Funktionen umwandeln. Die ge-
sammelten Daten können sich auf den ökologischen, politischen, sozio-ökono-
mischen oder fachlichen Kontext eines Geländes beziehen. Sie können fernab vom 

eigentlichen Schauplatz bezogen werden oder von Sensoren vor Ort stammen. 
Erst dann werden sie verarbeitet, dekodiert, ausgewertet und in eine informative 
Darstellungsform, unter anderem etwa Anzeigentafeln, Lichtdisplays oder Klang-
sequenzen übertragen. 
7. Reflektieren betrachtet, wie die Dynamik des Wetters zu einem Teil der erfahr-
baren, gestalteten Landschaft werden kann.¹⁰ Die Leitlinie für dieses Kapitel bildet 
die Frage, wie atmosphärische Phänomene und immaterielle Substanzen, die kei-
ne dauerhaft feste Gestalt haben – Wind, Regen, Nebel, Wolken, Licht und Klang 
etwa –  technisch erzeugt und differenziert werden können. Die in Reflektieren 
vorgestellten Technologien können vertraute Wetterphänomene in einen neuen 
Rahmen stellen oder künstlich inszenierte Wetterszenarien schaffen. Diese Tech-
nologien reflektieren die vielschichtigen akustischen, optischen und kinästhe-
tischen Eigenschaften des Wetters im Ablauf der Zeit. Im Fokus der Aufmerksam-
keit stehen die flüchtigen Prozesse, die Landschaft im Großen ordnen, und der 
Verweis auf umfassende, globale Muster, die den unmittelbaren Schauplatz einer 
Landschaft prägen.
Auch wenn die einzelnen Fallstudien entsprechend der beschriebenen Kapitelein-
teilung gruppiert wurden, lassen sich doch viele der verwendeten Material-Tech-
nologien von ihrer Funktionalität her durchaus mehreren Kapiteln zuordnen; dies 
suggeriert das Gegenteil einer starren Einteilung, fließende Übergänge zwischen 
den Systemen bewirken eine Multifunktionalität. Eine ganze Reihe von Projekten 
sind Beispiele für das, was die Architekten Weiss/Manfredi „Zonen von Intensität“ 
nennen: ein Übereinanderlagern unterschiedlicher Operationen in verschiedenen 
maßstäblichen Ebenen und aufeinander aufbauenden Sequenzen, um so eine 
Ökonomie der Mittel, eine effiziente Nutzung von Ressourcen und eine insgesamt 
verbesserte Performanz zu erzielen.
Das auf dem Buchtitel abgebildete Projekt der Glasfaser-Marsch kombiniert ein 
System aus dem Kapitel Aufbauen – eine Trägerstruktur für Pflanzen und Habitat – 
mit einem System aus dem Kapitel Leiten für den Erosionsschutz des Küstenstrei-
fens und noch einem weiteren System aus dem Kapitel Übertragen, das den Grad 
der Wasserverunreinigung misst und über das nächtliche Schauspiel der beleuch-
teten Glasfaserstäbe kommuniziert.

  6	 „Fluid“
  7	 „Grooming“
  8	 „Digestive“
  9	 „Translate“
10	 „Volatile“
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Während Konstruktionen mit Spannkabeln für gewöhnlich nicht mit unterirdischen 
Bewehrungssystemen zusammen gesehen werden, stellt das Kapitel Aufbauen 
Möglichkeiten dar, Stützkonstruktionen über und unter der Erde zu einem 
vertikalen Kontinuum zu verbinden: einem ganzheitlichen System, das die Entwicklung 
des gesamten Aufbaus der Pflanze stützt und lenkt. 

Vom ersten Einsetzen bis zur reifen Pflanze ist das Wachstum von Pflanzen geprägt 
von einer stetigen Zunahme an Höhe, Masse und Kraft. Häufig besteht die Heraus-
forderung darin, die Pflanze in ihrer Anfangsphase von außen zu unterstützen um 
sie wegen mangelnder eigener Kraft vor dem Zugriff von Wind und Erosion zu 
schützen. In Aufbauen geht es um das Konzept, lebende und anorganische Sy-
steme miteinander zu kombinieren, also die Entwicklung der wachsenden Pflanze 
in Bezug zu setzen zu dem entsprechenden tragenden Gerüst, das sie für die Aus-
bildung ihrer Form und Wuchsrichtung benötigt, bis sie kräftig genug ist.
Das Gerüst kann eine temporäre – das heißt biologisch abbaubare – Konstruktion 
sein, es kann dauerhaften Charakter haben oder symbiotisch mit der Pflanze ver-
schmelzen. Als Materialien bieten sich im Bereich der oberirdischen Aufbauten 
Spannkabel, Gitter und Skelettkonstruktionen an, an denen die Pflanzen befestigt 
werden; unter der Erde lassen sich zum Beispiel verschiedene Geotextilien einset-
zen. Während Konstruktionen mit Spannkabeln für gewöhnlich nicht mit unterir-
dischen Bewehrungssystemen zusammen gesehen werden, stellt das Kapitel Auf-
bauen Möglichkeiten dar, Stützkonstruktionen über und unter der Erde zu einem 
vertikalen Kontinuum zu verbinden: einem ganzheitlichen System, das die Ent-
wicklung des gesamten Aufbaus der Pflanze stützt und lenkt. 
Pflanzen sind zwar durchaus zart, können aber zugleich raumgreifend sein und 
sich auf den unterschiedlichsten Oberflächen festsetzen. Beim MAK t6 VACANT 
Projekt nutzte man die Eigenart der Würgefeige und setzte eine Gerüstkonstrukti-
on als Wirt für diese parasitäre Pflanze ein. Damit wird der natürliche Entwicklungs-
prozess der Feigenart nachgeahmt, die einen Baum langsam einhüllt, sich fest mit 
ihm verbindet und ihn stark schwächt, um schließlich als unabhängige Pflanze 

selbstständig über der Hohlform der Wirtspflanze zu leben. Bei MAK t6 dient die 
architektonische Form als Schablone, die das kräftige Wachstum der Feigen so 
lenkt, dass daraus neue Rampen und Plattformen entstehen. 
Aufbauen geht auch auf die zunehmend auf Interesse stoßenden vertikalen Land-
schaften ein. In der Landschaftsgestaltung und der Architektur entspringt dieses 
Interesse an hängenden Gärten, berankten Spannkonstruktionen oder geschich-
teten Grünfassaden dem Wunsch, den Landschaftsbegriff über die Vorstellung ei-
ner horizontalen Bodenebene hinaus auszuweiten und die Potenziale der Fähig-
keit von Pflanzen zu nutzen, ihr Wachstum jeder tragenden Oberfläche anzupassen 
und auf jede Nahrungs-, Licht- oder Wasserquelle zuzuwachsen. 
Vertikale Landschaften bedeuten einen Konzeptwechsel und eine Hinwendung zu 
einer Synthese von Landschaft und Architektur; Gebäudefassaden als ein Beispiel 
dafür lassen sich in wachsende aktive und reaktive Hüllen kleiden. Die anorga-
nische architektonische Konstruktion kann Stütze für die wachsende Pflanze, er-
höhte Wegesysteme und die Verankerung von Bewässerung, Beleuchtung und 
technischen Ausstattungselementen sein. Im Gegenzug reguliert die grüne Epi-
dermis Gebäudetemperatur, Luftqualität und Lichteinfall, außerdem sorgt sie für 
eine jahreszeitliche Färbung. 
Der Zürcher MFO-Park und das Londoner Feuertreppen-Ökosystem sind Beispiele 
für solcherart Schichtungen. Über Spannkabelkonstruktionen, Loggien, Stege, 
Treppen und das Bewässerungssystem entwickelt der MFO-Park eine feingliedrige 
Matrix für bepflanzte Stützen und lebende Wände. Die Wände des Gebäudes sind 
ein lebendiger, ständig in Veränderung begriffener Verbund, dessen Färbung sich 
je nach Jahreszeit verändert und der mit der Zeit immer kräftiger wird. Die ehema-
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 Vertikale Landschaften bedeuten einen Konzeptwechsel und eine Hinwendung zu 
einer Synthese von Landschaft und Architektur; Gebäudefassaden als ein Beispiel dafür 
lassen sich in wachsende aktive und reaktive Hüllen kleiden.

lige Feuertreppe dient nun als Tragwerk für Pflanztröge und Bewässerung und 
setzt eine lebendige Fassade vor ein Londoner Mietshaus. Bei beiden Projekten ist 
die scharfe Trennung zwischen Architektur und Landschaft aufgehoben und ge-
gensätzliche Elemente  ergänzen sich zu einem komplementären Ganzen. 
In vergleichbarer Weise gehen Palio de Bougainvilleas oder die Pergola im Parque 
de Diagonal Mar auf den örtlichen Kontext ein. Die Spannkonstruktion für die Ran-
ken des Palio de Bougainvilleas entstand in Reaktion auf die Wetterbedingungen 
des Standorts, die in sich verdrillte hyperbolische Form hält auch starken Stürmen 
stand. Kühlung für Parkbesucher an einem heißen Sommertag bietet die Pergola 
im Parque de Diagonal Mar, ein Sprühsystem ist in der Rohrkonstruktion integriert, 
die gleichzeitig die Wasserzufuhr für die daran hängenden Pflanztröge übernimmt. 
Für den Blick des Fußgängers oder aus einem vorbeifahrenden Auto heraus definie-
ren diese in die Höhe strebenden Konstruktionen eine neue Landschaftsebene. 
Zu den auf das Kapitel Aufbauen bezogenen, im hinteren Teil des Buches beschrie-
benen Produkten und Materialien gehören Systeme für grüne Wände, Spannkon-
struktionen und Geotextilien. Earth Cinch zum Beispiel bedeutet eine Abkehr vom 
konventionellen Einsatz von Geotextilien. Diese modularen, mit Erde und Samen 
gefüllten textilen Elemente sind als temporäre, biologisch abbaubare grüne Tep-
piche für Stadtbrachen konzipiert, lassen sich an Gebäudefassaden hängen oder 
auf Dächern auslegen. 
Flexible Wachstumsmedien (Flexible Growth Media, FGM), Fasergemische (Bonded 
Fiber Matrix, BFM) und weitere biologisch abbaubare Geotextilien für den Erosions-
schutz sind Systeme für eine zeitbegrenzte Bodenstabilisierung. Die zum Teil mit 
Samen versetzten Faserstoffe werden entweder hydraulisch angespritzt oder mit 

Agraffen verankert; sobald die neue Bepflanzung ihr Wurzelwerk ausgebildet hat 
und für langfristigen Erosionsschutz sorgt, bauen sie sich innerhalb einer vorgege-
benen Zeit biologisch wieder ab. 
G-Sky und Naturaire® bieten die Möglichkeit zum Aufbau grüner Wände. Das kon-
struktive Prinzip ist bei beiden recht ähnlich: Sie kombinieren eine Rahmenkon-
struktion aus Metall mit einem perforierten Vliesgewebe für die Pflanzen, die zu 
einer dichten grünen Wand heranwachsen. Darüber hinaus kann Naturaire® die 
Schadstoffe aus der Raumluft herausfiltern; über eine entsprechende Pflanzenaus-
wahl werden Gifte absorbiert oder zu unschädlichen Bestandteilen verstoffwech-
selt. Auch aus energetischer Sicht ergeben sich Vorteile, da sich die Raumluft beim 
Passieren der Pflanzenschicht abkühlt; wenn sie dann über die Klimaanlage des 
Gebäudes wieder eingespeist wird, trägt sie zur Regulierung der Temperatur bei 
und spart damit Energie zur Kühlung der Luft ein. 
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Im MFO-Park, dem zweiten von insgesamt vier neuen Quartierparks für ein großes 
Stadterneuerungsgebiet, setzt der Entwurf komplexe räumliche Konstruktionen 
mit offenen Rankgittern ein und schafft daraus einen innerstädtischen Park auf 
mehreren Ebenen. Mit Bezug auf die industrielle Vergangenheit dieses Ortes ent-
steht unter Verwendung einer Spannkonstruktion aus Stahlseilen für Rankpflanzen 
und Stegen eine architektonische Form von über 100 m Länge und 17 m Höhe. 
Mittels eines kunstvollen Geflechts aus Stahltrossen 
und Pflanztrögen nutzt die Konstruktion ganz einfach 
den Wuchs von Klettergewächsen um eine Abfolge spek-
takulärer Lebensräume entstehen zu lassen. 
Zwei Wände oder Hüllen aus Pflanzen umschließen nach innen und außen hin das 
Stahlgerüst und definieren so den Kern der außergewöhnlichen Anlage. Zwischen 
diesen grünen Hüllen verlaufen Stahltreppen und Stege, über die man in die obe-
ren Bereiche sowie zu den Loggien und auf die Dachterrasse gelangt. Wie eine Art 
nach innen gerichteter Balkons bieten die mit Holz ausgelegten Loggien die Mög-
lichkeit, in den dreidimensionalen, aus dem filigranen Geflecht von Ranken und 
Stahlkonstruktion gebildeten Raum einzutauchen. Im Innenhof stehen Sitzmög-
lichkeiten aus grünem Glassplitt um einen Brunnen, hier sind die Spaliere am Bo-
den in der Form von umgekehrten konischen Stützen gebündelt.
Der grüne Pelz besteht aus einer Vielzahl von Kletterpflanzen, die sich an einem 
Gerüst aus Stahlseilen emporranken. Diese Seile sind in einem Abstand von 50 cm 
frei vor der Hauptkonstruktion gespannt um deren Bewachsen zu verhindern. Im 
Sockelbereich ahmen die Seile den bukettartigen Wuchs der Rankengewächse 
nach und nehmen eine Form an, die den natürlichen Wuchs abstrahiert und vor-
wegnimmt; durch dieses Zusammenfassen entstehen zudem mehr Durchgänge in 
der unteren Ebene. 
Damit die Begrünung über die gesamte Höhe von 17 m im Lauf der Zeit keine kah-
len Stellen bekommt, wurden auf der zweiten Ebene der Anlage Rankpflanzen in 
Trögen eingesetzt, die an einem eigenen Netz aus dünneren Seilen emporwachsen. 

Man wählte unterschiedliche Spezies und verteilte sie entsprechend ihrer Wuchs-
höhe und ihres Blattwerks um einen durchgehenden Bewuchs zu erhalten. 
Insgesamt wurden 104 mehrjährige Arten von Rankpflanzen eingesetzt, darunter 
kräftig wachsende Pflanzen wie Glyzinie (Wisteria), Weinrebe (Vitis), Doldenrebe 
(Ampelopsis) und Wilder Wein (Parthenocissus). Jedem einzelnen vertikalen 
Spannseil ist nur je eine Pflanzenart zugeordnet, so dass die entstehenden Formen 
vom dynamischen Charakter der jeweiligen Pflanze bestimmt werden und die kon-
struktiven Elemente zunehmend in den Hintergrund treten. 
Die Bewässerung erfolgt über ein System, das den einfallenden Regen nutzt. Der 
untere Bereich des Parks wird in die Pflanzgruben der Ranken entwässert, wobei 
auch hier überschüssiges Wasser abfließen kann, damit die Pflanzen nie im Wasser 
stehen. Der Überschuss wird in einer Zisterne gesammelt und in die Pflanztröge 
auf der zweiten Ebene gepumpt. Auch das Wasser aus Starkregenphasen fließt in 
Zisternen und speist in trockeneren Phasen das Bewässerungssystem.
Die Gesamtlast der Rankpflanzen, die die Unterkonstruktion jetzt und zukünftig zu 
tragen hat, ist schwer zu berechnen. Faktoren wie Windwiderstand, Wachstumsge-
schwindigkeit und Eigenstabilität verholzter Ranken führen zu letztlich nicht vor-
hersehbaren Lasten, so dass eine beständige Kontrolle der Anlage notwendig ist. 
Durch regelmäßige Untersuchungen wird auch sichergestellt, dass sich keine 
Pflanzen direkt am tragenden Stahlskelett festsetzen.
Die Gestaltung des MFO-Parks schafft dank der Matrix aus Stahlseilen eine symbi-
otische Verbindung aus Vegetation und klarer räumlicher Wirkung. Die daraus 
entstehenden Effekte sind vielfältig, aber den wohl 
grössten Eindruck hinterlassen die saisonalen Verände-
rungen des grünen Baukörpers, in den der staunende Be-
sucher förmlich eintauchen kann. Mit den Jahreszeiten wandelt 
sich die Konstruktion von einem nüchternen Stahlgerüst in einen spektakulären 
Raum aus Blättern und Blüten. Und mit jedem Jahr erobert sich die Vegetation einen 
größeren Teil der Tragkonstruktion, die atmet, raschelt, sich verfärbt und wächst.

 1 Zwei grüne Wände hüllen den Innenraum ein und umschlie-
ßen Stahltreppen und Stege. 2 Die Ostansicht zeigt die Beziehung 
zwischen Stahlkonstruktion und Rankpflanzen.

	G eschichteter Park mit Rankpflanzen //
	R aderschall Landschaftsarchitekten AG + Burckhardt & Partner AG

MFO-Park, Zürich, Schweiz
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 1 der Plan für die bepflanzung verzeichnet 
die höhenentwicklung der einzelnen spezies 
und subspezies (insgesamt 104 arten von 
rankpflanzen), jede einem bestimmten spann-
kabel zugeordnet.
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 1 Im Verlauf der Jahreszeiten verwandelt sich das nüch-
terne Stahlgerüst in eine spektakuläre Konstruktion aus 
Blattwerk und Blüten. 2 Schnittdetails: Pflanzbereiche der 
Ranken und Fundament. 3 Gründung der Spannkabel.  
4 Radial angeordnete Spannkabel streben bukettartig empor, 
es entstehen offene Durchgänge auf der unteren Ebene.  
5 Detail des Rankgerüsts mit Stahlrahmen und Spann- 
kabeln. 6 Eingehängte Stahltreppen und -stege erlauben  
ein Flanieren zwischen den grünen Wänden.


